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unbedeutende Dinge wiebtig sein, und es wäre sehr zu wünschen, daß noch

l>rgä»zuugen zu dem wenigen Material hinzutreten, welches hier über

Witte» zusammengestellt werden konute. Dergleichen findet i» unserm

Jabrbuch sichere Hinterlegung, Daruni sei hiermit an jeden, der für die

Dache Juteresse hat, die Bitte gerichtet, uns etwa noch unerwähntes

Material schriftlich oder mündlich, sei es in kurzen Notizen oder aus¬

führlichen Darstellungen, auch ferner noch zugänglich machen zu wollen.—

Zmtorcssanto und seltene Bürger der ^Noosflora

IDestfalens

von Jos. Conzc, Lchrcr in Witte».

Im Juli des Jahres 1898 machte» der Herr Forstmeister Grebe, zur

-seit in Hofgeismar, der Herr Vehrer W. Schema»» zu Annen und ich

einen Ausflug nach Willebadessen, das wegen seiner mannigfaltigen Flora

häufig von Botaniker» aufgesucht wird. Außer Noolesrin lucmn». die an

den durch de» herrlichen Buchenwald des Lichteuauer Berges rauschende»

Bächlein in größter Menge und auch schön fruchtend vorkommt, suchten

nur daselbst das Leuchtmoos l dlelristnstoAn asmuncknoizn), das nach den

Angabe» des bekannten Forschers, Professors Dr. Hermann Müller aus

Lippstadt, in dem Hohlwege des Lichteuauer Berges untcr den auf beiden

Seiten des Hohlweges berüberhängendeu Hilssaudsteinblöcken vorkommen

sollte. Aber der alte Hohlweg war in der Zwischenzeit in eine bessere

fahrbare Landstraße umgebaut worden, und mit ihm war auch dort die

AMmt-mtvAn verschwunden, die wir in dem kleinen übrig gebliebenen Stücke

des frühereu Hohlweges vergeblich suchten. Allein nach den Angaben

Dr. Müllers sollte dieses Moos hier reichlich und fruchtend zu finden

sein, und so war es doch wohl denkbar, daß es sich von hier ans auch auf

die nächste Umgebung verpflanzt hatte. Ich hoffte daher, das Moos in

der Nachbarschaft des Hohlweges wieder aufzufinden. Freudig war ich

überrascht, als mein Suchen nach dieser sehr seltenen Pflanze schließlich

mit (Nffolg belohnt wurde. Am 2ti. August 1898 fand ich die LeliistcwtlZAn

zum ersteumale in den Ritzen und Höhlungen eines alten Steinbruches in

der Nähe des alte» Dohlweges wieder auf. Ich erkannte das Moos so¬

gleich au dem eigentümlichen Wuchten, das vom Vorkeim desselben aus¬

gebt und wahrscheinlich durch die Brechung der Lichtstrahlen in den stellen

bewirkt wird. Die vollständig entwickelte Pflanze selbst leuchtet nicht. Das

eigentümliche Licht gleicht dem Leuchte» faulen Holzes. Da ein ähnliches

Leuchten bei keinem andern Moose beobachtet ist, führt dieses Moos mit

Recht de» Namen Leuchtmoos. Das Moos füllte in reichlichen und
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schönen Rasen die Ritzen nnd Höhlungen des alten Steinbruches ans, n»d
ich konnte daher genügend von denselben cinsanuneln. Leider kommt es
im Augnst nicht mehr mit Früchten vor, nnd so beschloß ieb den», dasselbe
im nächsten Frühling mit reisen Büchsen einzusammeln. Wie war ieb
aber enttänscht, als ich das Moos bis auf wenige Rasen, die an ge^
schützten Stellen des Steinbruches wuchsen, vernichtet fand. (5s waren
nämlich im Herbste l 898 die mächtigen Sandsteinblöcke,die im Laufe der
Zeit von der Höhe des Steinbruches herabgestürztwaren, beseitigt worden.
Auf diese Weise waren nun die Ritzen nnd Höhlungen des Bruches dem
vollen Sonnenlichte geöffnet nnd so mußte dieses Moos, das »nr im
tiefsten Schatten gedeihen kann, zu Grunde gehen. Um nun diese Pflanze
hier nicht vollends auszurotten, verzichtete ich ans ein ferneres Einsammeln
desselben. Es gelang mir jedoch schon am folgenden Tage, die
Lcchistcwtoxn in einem anderen verlassenem Steinbruche des Lichtenaner
Berges neu aufzufinden, wen» auch nicht in großer Menge. Doch
steht sie hier weit geschützter, weil der Steinbruch sehr schwer zugänglich
ist nnd wohl kaum mehr in demselben werden Steine gebrochen werden.
Dieser zweite Standort ist über ^/z Stunde vom ersten entfernt nnd
kaum ohne Führer aufzufinden. Einen höchst eigentümlichen Stande
ort der sclristnstoAn fand ich im August 1899 im Renenherser Einschnitte,
der von den beiden andern Standorten über l > , Stunden entfernt liegt.
Dort führt die Eisenbahn durch das Hilssandsteingebirgc. In diesem Ein
schnitte nun ist, wenn man vom Bahnhof Nenenherseherkommt, linko an
der steilen Wand ein kleines Brettcrhäuschcn, »voran sich als Fenster eine
Oeffnnng befindet, die durch eine einzige Glasscheibe bedeckt wird. In
dieser Bude herrscht also ein ziemliches Dunkel. In derselben stehen ein
Tisch, zwei Bänke und die Geräte der Bahnarbeiter. Sie wird nur
selten benutzt und zwar dann, wenn die Bahnarbeiter in dem
Einschnitte zu thun haben. Wie war ich nun überrascht, als ich,
ans bloßer Neugierde getrieben, eine» Blick durch das primitive Fenster
in das Innere dieses Raumes warf. Außer den oben erwähnten Gegen
ständen sah ich auch, wie die ganze Rückwand dieser Dutte in dem schönsten
smaragdgrünen Lichte leuchtete. Es war der Vorkeim der EolristostsAir.
der mit seinen Fäden die ganze stcinichte nnd feuchte Rückwand überzogen
hatte und so das wunderbare Leuchten bewirkte, lind wirklich unter den
mit Brombcergerankverdeckten Hilssandsteinfelsenneben dieser Hütte fand
ich die ausgebildete Pflanze in einigen schönen Rüschen, die ich selbst¬
redend an ihrem Platze ließ. Herr Schema»» in Annen fand die
LolristostsAn in allernächster Nähe von Witten unter den lehmigen lleber-
hängcn eines Hohlweges bei Blankenstein, ich habe das Moos an der
nämlichen Stelle eingesammelt und fand es auch, »venu auch nur sehr
spärlich, wahrscheinlich durch Sporenvcrwehung dorthin verpflanzt, in den
Ritzen der durch dichtes Gestrüpp beschatteten Sandsteinfelsen zwischen
Herbede und Blankenstein. Der verstorbene Superintendent Beckhaus hat
dieselbe auch an einem verlassenen Bergwerksstollen bei Siegen anfgefnndcn.



Das sind die einzigen Stellen, an denen dieses für die Bryologen so
bochinteressante Moos in Westfalen bisher beobachtet ist.

lieber das Vorkomme» eines nordischen Mooses, des Discwlium
nnüum. dessen eigentlicheHeimat Skandinavien ist, in der Nähe von
Witte» babe ich bereits früher berichtet. Ich kann meine bisherigen Be-
obaebtnngennnr bestätigen und noch hinzufügen, das; es in der „Großen
Vorbaeb" an verschiedenen Stellen und zwar an einer derselben massenhaft
auftritt. Diese Pflanze bat ihre winzige» Blätter ganz im Lehm versteckt
nnd steckt »nr die Lot» mit der Büchse daraus hervor. Zu Tausenden
stehen diese kleinen roten Stengclchen nebeneinander, wie gesäet, alle in
gleicher Höbe, bis 2 om hoch, es erscheint fast die ganze Fläche von ihnen
rötlich, nnd sie gewähren so einen allerliebstenAnblick.

Dem Herrn Forstmeister Grebe, Hofgeismar, übersandte ich einen
mir fremd erscheinenden Moosrase», den ich bei Willebadesscn an der
Vorlingbanser Ebanssee vom Grnnde alter Ebereschen eingesammelthatte.
Nach einiger Feit teilte nur der Herr Forstmeister mit, daß das von nur
eingesammelte Moos IMevuiUnum ^luAnpolitniium sei, und das; ich damit
die „Westfälische MVosflora" um einen interessanten und seltenen Bürger
bereichert babe. Bei der nach dieser Hinsicht vorgenommenen Untersuchung
desselben Mooses fand ich denn auch bestätigt, daß die Beschreibungvon
INu'vnc'Iunm iUoAnpoIünnuiu ans dasselbe genau paßte. Forin der
Blätter nnd die Gestalt nnd der Ba» der Blattzcllen stimmen vollkommen
überein.

An einer Mnscbelkalkwanddes Hopfenberges bei Willebadessen fand
icb Ostern 1899 ein mir fremdes Moos. Bei der Untersuchungergab
sieb, daß es das in Westfalen äußerst seltene Driabnstomum lurickuiu
war. Ein kleines Rüschen davon war mit reifen Büchsen übersät. Es
war dies das erste Mal, daß dieses Moos in Westfalen fruchtend gefunden
wnrde. Der Herr Forstmeister Grebe hat diesen Fund bestätigt.

Dric:I>«Ltomuiutoplurooum findet man in schöne» Exemplaren in
den .üenpermergeltümpelnan der Balm zwischen Bahnhof Nenenhersc nnd
Willebadessen. Dieses Moos ist, wie IMrlzulu rovolntn, kalkstät. Alan
findet es meistens an triefenden Kalksteinen vom Kalkwasser kalkig inkrustiert.
Es ist bisber am häufigsten in Süddentschland gefunden worden.

Dricchnstomnm sxnclimznrn findet sich in schönen Nasen bei Wille¬
badessen nnter dem Viadukt an dem Gemäuer der Ricke. Ich entdeckte
dieses Moos daselbst zuerst Ostern 1899 und fand es im Herbste dort
auch mit jungen Früchten.

Unrbuln. rsvolutn. dieses äußerst seltene Bärtchcnmoos, wnrde von
mir bisher dreimal aufgefunden. Das erste Mal fand ich es ans dem
Friedbofe in Lippstadt 1897 an einer Grabeinfassnng, im Herbste desselben
Jahres an einer Mauer in Stirpe bei Lippstadt nnd endlich im Herbste
des Jabres 1898 an der Mauer des Gutes Schnlte-Wullen in Annen.
Es ist leicht möglich, das; dieses Moos bisher öfter übersehen wurde,
zumal es ohne Früchte im Habitus dem häufigen Unrduln oonvolutw
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äußerst ähnlicb ist. Mit Früchten aber ist dieses schöne Moos unverkennbar
an der Farbe des Fruchtstiels. Derselbe ist abwärts schön rot und ans'
wärts strohgelb. Dnreb das Mikroskop ist diese Pflanze von ibren näebste»
Verwandten, der Lnrlwln oonvolntn und llnrdnln nngnionlatn. selw
leicht und bestimmt zu unterscheidendurch das sebr alnveiehende ^ellnetz
der Blätter. Die Blattzcllen sind nämlieb bei Enelznln rovointn abwärts
quadratisch-rundlich,groß und verdickt, die A'ippe tritt stachelspitzig hervor,
und der Blattrand ist von der Mitte bis zur Spitze eingerollt (bei der
ähnlichen Lnrduln oonvolntn flach). Dieses kalkstäte Moos bevorzugt
den Mörtel alten Gemäuers, und man findet es daher auch fast aus¬
schließlich an Mauern.

Lxlswbnnw nmpnlnvsnw war in Westfalen vom Professor Dr. Herina»»
Müller in Westfalen nnr in der Senne und zwar bei de» „Lippiscbcn
Teichen" und bei Dellbrück gefunden. Ich entdeckte dieses Moos im
August 1899 in dem über 450 m hochgelegenen LichtenancrTorfbrnehc
bei Willebadessen. Dieses Moos findet sieh immer an moorige» Stellen
ans verwittertem Kuhmist.

lAssiäsns xnsillns, dieser Zwerg unserer Farnmoose, ist in Westfalen
erst äußerst selten aufgefunden worden. Es wächst stets auf überrieselten
Stcinblöckcn in Gebirgsbächcn und scheint nach meinen Beobachtungen
den Sandstein zu bevorzugen. Die ganze Pflanze erreicht kaum die Höhe
von 2 win und ist bisher für Deutschland ans Schlesien, Dberfranken
und Westfalen bekannt, .bässickcws pnsillns findet sieb in größter Menge
und reichlich fruchtend auf den Sandsteinblöckenin den Waldbächen des
„LichtenancrBerges" bei Willcbadessc». Herr Schema»» fAnne») fand
es hier bei Witten auf den Steinen eines Scitenbächleins des Mntten-
baches. Auch ich habe das Moos an derselben Stelle wieder aufgefunden.
Es kommt im Muttcnthalc aber nnr sehr spärlich vor.

MWisin, cürrlnrtn. ebenfalls ziemlich selten, konnte ieb im Frühjahr 1899
in größter Menge fruchtend von den an sonnige» Stellen liegenden Hils-
sandsteinblöcken bei dem verlassenen Eisenbahntnnnel bei Willebadessen
einsammeln.

Diornnolln Lodrsdori. eine gerade nicht häufige Gabclzahnart, fand
ich an dem Einschnitt der Eisenbahn in Bommern und auf dem Plateau
des Bahnkörpers des Bahnhofes Stockum sehr reichlich. Dieses Moos
liebt sandig-lehmigeAusstiche.

Vom Herrn Lehrer Schemann wurde in den Mergclgrnbe» bei Stockum
wiederholt Bottis, vnritolia, eingesammelt; leider habe ich diese interessante
Bottis dort noch nicht auffinden können.

Erst im letzten Sommer entschloß ich mich, das auf der Höhe der
Egge ca. 450 w hoch gelegene „LiehtenanerTorfbrnch", das von Wille¬
badessen 1 "/z Stunde und von Lichtenaul Stunde entfernt ist, anfzusnchc».
Dieses Moor ist vom Bahnhof Willebadessen ans in einer Stunde bequem
zu erreiche», da von da aus eine gute Straße durch den herrliche» Buchen
wald des „Liehtenaner Berges" genau bis vor dieses hochinteressante



Hoebmoor fübrt. Dieses Moor entspricht in soincr Höhenlage ungefähr

de» Moosen und Rieden der Hochebene von Dberbapern. Vom Lahnhof

Willebadessen kommend, hat man linker Hand das sogenannte trockene

Lrmb und rechter Dand das tiefe Lrnch. Das Moor bildet einen langen,

sebmalen Streifen auf dem Kamme der Egge, wo letztere sich zu einem

Plateau abflacht; es zieht sieb längs des Waldes ungefähr ^/z Stunde

weit hin. Das Moor ist mit Linsen und Rieden manuiehfacher Art

bewachsen; dazwischen sieht man »och die verschiedensten Moorpflanzen,

wie Sonnentau, Heidekräuter, niedere Weidenarten und andere. Stellen¬

weise ist es sehr tief, und man kann es an solchen Stellen nur überschreiten,

indem man von einer Linsenstande zur anderen springt, wobei sich die

Decke des Moores bin- und herwiegt. Das Betreten eines solchen Moores

ist also doch »übt so ganz ungefährlich, und allein sollte man derartige

Wagnisse bleiben lassen, /.wischen den Binsen nisten Sumpfvögel ver-

sebiedenstcr Art, z. L. Snmpfmilane und verschiedene Schnepfenarten. An

dem trockenen Rande des Moores werden im Sommer Kühe gehütet.

Hier fand ich auch ans verwittertem .ünbmist das bereits erwähnte

dstüiroünnm ampnüroonm. Außer llvpnum tlnitans. strnminsnm, vns-

pülatum. Lrvnm pssnclntriguiztrnm und andere Lianna - Arten und

iVInürsecwn findet man hier die größte Menge von schönen Torfmoosen

bunt durcheinander. Ich habe ein ganzes Bündel davon eingesammelt

und mit nach Hanse gebracht. Nach meinen von dem berühmten

8>>lm^mnm-Zorscher, (D Walmstorf in Nenrnppin revidierten Bestimmungen

befinden sich folgende LplmAnum-Arten darunter:

l. KplmAnum ovmlnkolinm Lbrü.

2. - - var. pallssvöns ^Varnst.
3. - - - oarnenm -

4. - - - AlnnassLöns -

6. - »gnnrrosum Dsrs.

lt. - zmpillosnm v. narmals t'. bimolr^olacls ^Varnst.

7. - - - snblarvs Immprlvlrt.
8. - - - narmnls tarnst.

9. - aontlt'olinm tÄrrü. var. viricks ^Varnst,.

l(>. - snlmitsns var. vsrsisolor tarnst.

lt. - rscmrvnm vnr. mnvronntnm knss.

l?. - rnlisllnm ^Vils.

Dieses Mewr >var bisher noch nicht erforscht, leider gestattete mir

die Zeit nicht, dasselbe gründlich abzusuchen, doch hoffe ich das Versäumte

im nächsten Sommer nachholen zu können.
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